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Jn;i)altsDer3eid)nis: I. N. R. 1. — mama filmt! — Iüie der JUm entftebt. — Die Rinofct)uIe. —

Bet Stutm im IDaffetglas. — mein Slug nad) münd>en. — Sus dem ®las=

bans. — Briefftaften.

L N. R. I.
2Bie aus einer traurigen 33erfen!ung, in ber alte Hoffnungen be=

graben liegen, fteigen bie giftigen Sdjmaben ber Enecßtfchaft unb ber

Strand, bes Leibes unb ber ©ier, bes Haffes unb ber Herrfchfudjt, ber

ßeibenfetjaft unb ber fRadje aus ben liefen ber menfdjtidjen Seele heroor.

SBattenben Stebetn gleich, faum ©eftatt geminnenb, bocb) bann in ber

iUartjeit bes 33emußtfeins 3U ungeheuren gönnen fid) aufbaufißenb, um

gteid) mieber im 9tid)ts 3U oerfdjminben, gleiten fie bat)in — unfaßbare

Schemen. Unb bod) coli bes bitterften ßeibes, ber geheimften Sdjmersen

unb Ieibenfd)afttid)er Set)nfüd)te. So !ried)t aus buntler Höhte bas Untier

heroor unb malst fid) über bie 3ufammenfchauernbe ©rbe, glud) unb

©ram mie feurige Scßmeife hinter fid) her3iehenb. Sis irgenbmo in

heiligen gernen ber Hünmet purpurn erglüht unb fein reines ßid)t über

bie Sßeiten ber äöett ausgießt, altes Häfeltche oerbrängenb, alles ßeibenbe

unb Hoffenbe aber in bie oerfd)menberifche bracht feines ©otbes ein»

fleibenb. Sie mübe, traurige stacht bes ßebens ift gerftoffeti, unb jubetnb

grüßt ber tommenbe Sag bas neuerftanbene Sein unb führt es aufmärts.

Surd) ßeiben 3ur Befreiung, burch Stampf sur ©rlöfung.

Sies ift bas ©runbthema, ift ber fpmbotifche Sinn bes granbiofen

.gilmmerfes „I. N. R. I., bie Stataftrophe eines 33 o 1 f e s", in
bem bie ©inofcop=Œompant) in SOU'md)en unter ber tünftterifchen ßeitung

uott Sirettor ßubroig 58 e d bie tiefften unb größten Probleme ber ©egen»

mart, bie um ihrer Siefe unb ©röße mitten ©migfeitsprobteme ber Sftenfd)»

heit finb, sufammengefaßt hat. Sas, mas heute bie ganse 9Jtenfd)heit er»

fdiiittert unb in 2ttem hält, ift bas Scßidfat eines teibenben 33ol!es, aus

bem einsetne, d)araftcriftifd) gefdjaute unb geseidjnete ^Serföntid)feiten als

Stepräfentanten biefer Sbeen, als Kämpfer, als 58ebrüder unb SSebrüdte,
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I. N. k. I.
Wie aus einer traurigen Versenkung, in der alle Hoffnungen

begraben liegen, steigen die giftigen Schwaden der Knechtschaft und der

Armut, des Neides und der Gier, des Hasses und der Herrschsucht, der

Leidenschaft und der Rache aus den Tiefen der menschlichen Seele hervor.

Wallenden Nebeln gleich, kaum Gestalt gewinnend, doch dann in der

Klarheit des Bewußtseins zu ungeheuren Formen sich aufbauschend, um

gleich wieder im Nichts zu verschwinden, gleiten sie dahin — unfaßbare

Schemen. Und doch voll des bittersten Leides, der geheimsten Schmerzen

und leidenschaftlicher Sehnsüchte. So kriecht aus dunkler höhle das Untier

hervor und wälzt sich über die zusammenschauernde Erde, Fluch und

Gram wie feurige Schweife hinter sich herziehend. Bis irgendwo in

heiligen Fernen der Himmel purpurn erglüht und sein reines Licht über

die Weiten der Welt ausgießt, alles häßliche verdrängend, alles Leidende

und hoffende aber in die verschwenderische Pracht seines Goldes

einkleidend. Die müde, traurige Nacht des Lebens ist zerflossen, und jubelnd

grüßt der kommende Tag das neuerstandene Sein und führt es aufwärts.

Durch Leiden zur Befreiung, durch Kamps zur Erlösung.

Dies ist das Grundthema, ist der symbolische Sinn des grandiosen

Filmwerkes „I. U. U. I., die Katastrophe eines Volkes", in
dem die Cinoscop-Company in München unter der künstlerischen Leitung

von Direktor Ludwig B e ck die tiefsten und größten Probleme der Gegenwart,

die um ihrer Tiefe und Größe willen Ewigkeitsprobleme der Menschheit

sind, zusammengefaßt hat. Das, was heute die ganze Menschheit er-

scküttert und in Atem hält, ist das Schicksal eines leidenden Volkes, aus

dem einzelne, charakteristisch geschaute und gezeichnete Persönlichkeiten als

Repräsentanten dieser Ideen, als Kämpfer, als Bedrücker und Bedrückte,

1



aïs ©rlöfer uni) ©rlöjte, als gugrunbe ©eßenbe unb als gu neuem Seben

aufmärts Steigenbe beroorragen, gufammengefaßt unb rollt in madjtooll
erfcßütternben Silbern baßm.

Sie rein bramatifcße f)anblung in einigen fnappen Säßen gu regi=

ftrieren ï)âtt ferner. Simitrij Sfofalem, ein armer Stubent, bai ein Slanu=

ffript gefcßrieben, bas in feinem greunbesfreis berechtigtes 2luffeßen er=

regt; Sütepei, fein Stubiengenoffe, macht Simitrij mit Seißilfe burcß bie
Siubentin Satjana betrunten, ftieblt ibm bas Slanuffript unb macht ibtn
bann fpäter oor, er babe bas Stanuffript im Saufcß nerbrannt unb
Satjana, bie ibn non bem unüberlegten Streif hätte abbringen molien,
fcbœer oermunbet. ©ntfeßt fliegt Simitrij ins 2luslanb. 2llejei gibt fid)
nun als Serfaffer ber geflogenen Srofcßüre aus, erntet ben $Rußm, mirb
Solfsbeauftragter unb im gleichen Slugenbticf — Solfsbetrüger. 2luf bem

(Bipfei ber Stacht angelangt, mirb er Satjanas Siebe überbrüßig unb

läßt fie furger £)anb in ben Werfer merfen, bocb entmifcht biefe nach län=

gerer f)aft unb fpürt bem ehemaligen ©eliebten unb feinen Untaten nach-

Salb mirb ber Stinifter geftürgt, er flieht ins Sfuslanb, Satjana folgt
ihm mie ein Schatten nach- 3n einem Wirfus gu ißaris finbet fie feine

Spur, als Spaßmacher oerfleibet gelingt es jeboch bem ehemaligen Sti=

nifter, gu entfliehen, mäbrenb Satjana burcß einen mit Sllejei oerbün*
beten Sapaner angefchoffen unb fchmer oermunbet mirb. 3n biefer geit
bat Simitrij in Som fein ©lücf gefunben. ©in Süßnenmerf: I. N. R. I.,
bie Äataftropße eines Solfes, foil feinen Sußmesmeg frönen. Sie Sor=

ftellung mirb aber gur Sfataftropße bes Sbeaters, bas ein auf Simitrij
eiferfüchtiger Schaufpieler mäbrenb ber Sorftellung in Sranb legt. Si=

mitrij rettet feine ©önnerin, bie Scbaufpielerin Somafelü, aus ben $tam=

men unb feljrt bann fpäter mit ihr in feine Sjeimat roieber. ©ntfeßt erfährt
er .bort oon ben Serbrechen, bie Stiegel an ihm unb anberen begangen

bat. Sie Seiben machen ißn gum Sonberling, er meibet bie Slenfcßen
unb ruft fie bocb aüeber auf gu einem großen fogialen 2Berf. Stls er nach

längerer älbmefenßeit mieber fein Sjaus betritt, muß er erfahren, baß ber

ingmifchen gurücfgefebrte Stlegei auch fein ®eib betörte, bies jeboch burdj
Satjanas Sache mit bem Seben begabten mußte. Simitrij finbet ficß auch

mit biefem Scbicffalsfcblage ab, oergeißt feiner fterbenben ©emablin unb

geßt gum Soif als Sulber, ber ba oergeißenbe Siebe prebigt.

3n biefer gangen oieloergmeigten fjanblung macht ficß bas fünftlerifcbe
©mpfinben Submig Secfs lücfenlos bemerfbar, am glücflichften ba, mo er
ber Senfation ben 2ßeg erßhließt. Ser Sbeaterbranb, bie girfusoorftel*
lung, bie Slaffenfgenen ber Seoolution finb Sleifterftücfe ber Segie gu

nennen. Sie Spielleitung bade treffliche ©infälle. 2Bir nennen bas 2fn=

fangsbilb ber Siefenßanb, bie ein Solf erbrücft, bas Silb bes Sobes, ber
über Seichen reitet, unb ben föftlichen fatirifcßen Scßerg „Serfchoben".
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als Erlöser und Erlöste, als zugrunde Gehende und als zu neuem Leben

aufwärts Steigende hervorragen, zusammengefaßt und rollt in machtvoll
erschütternden Bildern dahin.

Die rein dramatische Handlung in einigen knappen Sätzen zu
registrieren hält schwer. Dimitrij Kokalew, ein armer Student, hat ein Manuskript

geschrieben, das in seinem Freundeskreis berechtigtes Aufsehen
erregt; Alexei, sein Studiengenosse, macht Dimitrij mit Beihilfe durch die
Studentin Tatjana betrunken, stiehlt ihm das Manuskript und macht ihm
dann später vor, er habe das Manuskript im Rausch verbrannt und
Tatjana, die ihn von dem unüberlegten Streich hätte abbringen wollen,
schwer verwundet. Entsetzt flieht Dimitrij ins Ausland. Alexei gibt sich

nun als Verfasser der gestohlenen Broschüre aus, erntet den Ruhm, wird
Volksbeauftragter und im gleichen Augenblick — Volksbetrüger. Aus dem

Gipfel der Macht angelangt, wird er Tatjanas Liebe überdrüßig und

läßt sie kurzer Hand in den Kerker werfen, doch entwischt diese nach

längerer Haft und spürt dem ehemaligen Geliebten und seinen Untaten nach.

Bald wird der Minister gestürzt, er flieht ins Ausland, Tatjana folgt
ihm wie ein Schatten nach. In einem Zirkus zu Paris findet sie seine

Spur, als Spaßmacher verkleidet gelingt es jedoch dem ehemaligen
Minister, zu entfliehen, während Tatjana durch einen mit Alexei verbündeten

Japaner angeschossen und schwer verwundet wird. In dieser Zeit
hat Dimitrij in Rom sein Glück gefunden. Ein Bühnenwerk: I. U. R. I.,
die Katastrophe eines Volkes, soll seinen Ruhmesweg krönen. Die

Vorstellung wird aber zur Katastrophe des Theaters, das ein aus Dimitrij
eifersüchtiger Schauspieler während der Vorstellung in Brand legt.

Dimitrij rettet seine Gönnerin, die Schauspielerin Tomaselli, aus den Flammen

und kehrt dann später mit ihr in seine Heimat wieder. Entsetzt erfährt
er.dort von den Verbrechen, die Alexei an ihm und anderen begangen

hat. Die Leiden machen ihn zum Sonderling, er meidet die Menschen

und ruft sie doch wieder auf zu einem großen sozialen Werk. Als er nach

längerer Abwesenheit wieder sein Haus betritt, muß er erfahren, daß der

inzwischen zurückgekehrte Alexei auch sein Weib betörte, dies jedoch durch

Tatjanas Rache mit dem Leben bezahlen mußte. Dimitrij findet sich auch

mit diesem Schicksalsschlage ab, verzeiht seiner sterbenden Gemahlin und

geht zum Volk als Dulder, der da verzeihende Liebe predigt.

In dieser ganzen vielverzweigten Handlung macht sich das künstlerische

Empfinden Ludwig Becks lückenlos bemerkbar, am glücklichsten da, wo er
der Sensation den Weg erschließt. Der Theaterbrand, die Zirkusvorstellung,

die Massenszenen der Revolution sind Meisterstücke der Regie zu
nennen. Die Spielleitung hatte treffliche Einfälle. Wir nennen das

Anfangsbild der Riesenhand, die ein Volk erdrückt, das Bild des Todes, der
über Leichen reitet, und den köstlichen satirischen Scherz „Verschoben".



Direktor £udt»!g Deck.
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Saft bie gefamten Snnenfaenen, barunter foldje non groftem tedjnifdjen
2tufmanb, tute bie St)afefpearebüt)ne, bas antife Sfteater, in ber 2Berf=

fiait gëftellt finb, barf als befonbere tedjnifcfje ßeiftung uer(aeid)net tuerben.
9tid)t tuenige Silber ftnb tuunberuoll gefetjen, 3. 23. bas Seebilb mit bem
^intergrunb ber Serge, ÜBoIienfitmmungen unb Sdjattenriffe, bie tointer=
tidjen Sergaufnaijmen mit einem mirftid) fünftterifd) empfunbenen Se=

gantinuStotio. 2tus ber ßpndjjuftisfgene follte Srutates ausgefcftnitien
tuerben. ©ine tect)nifd)e Dteufteit, bie bem ©efeft' ber ©pif unb ber ©r=
îenntnis uon ben ftärferen 2ßirfungsmögtid)feiten bes ©egenfaftes ent=

fprang, finb bie breigeteilten Silber.
Sie Sarftetlung uerjeidpiet an bebeutenberen ßeiftungen S. 9tené

— es ift gut, baft îein Serufsfdjaufpieter, fonbern ein Staler mit einer
©abe für ruftiges Spiet ben ©rlöfer gibt — unb ßitia Serg, bie gan3
bie ©efte ber groften Same ftat. ©it be ©ofta als Stinifter mad)t gute
Çigur. 2Bas 9tia Stabecf in biefem Qalm ausführt, ift im tuafjren Sinne
bes SBortes fenfationelt. Stan tuirb uon einer Same faum tuieber fo
t)alsbrecf)erifd)e fporttidje fünfte feften; uor itjrem uertuegenen Sîofafem
ritt ftai man Utefpeft. ©ine überragenbe barftelterifd)e tffrafi ift an biefem
$itm nid)t beteiligt; aber bas ift t)ier, mo altes auf Spmbotif unb Staffen=
tuirfung geftettt ift, fein Sad)teil. Qœeifellos tuirb biefer gütm umftritten
fein, aber bas ift nid)t bas fd)ted)tefte Qeidjen. ©s tuerben fid) ©intuänbe
ergeben gegen ben Sitel, ber bas ffitmtnerf als eine 2trt uon ©rtöfungs=
brama d)arafterifiert. 2tud) tuirb fid) ber gröftte Seit bes ßid)tfpiettt)eater=
Pubtifums über Sinn unb &er ^anbtung nitijt genügenb ftar tuerben,
tueil bie güfirung ber 5)anbtung tatfäcfttid) att3U impreffioniftifd) fprung=
tjaft batjinraft, nidjt unerbittlich entmicfett tuurbe unb mit ©inbrücfen unb

©infätten überfättigt ift. 2Iud) tueniger Patftetif in ben Seiten märe für
ben gufdjauer uon ©efdjmad meftr. Samit finb aber bie mefentticften
Sebenfen ertebigt.

ÎTïama filmt
©in Srief non ©rna Storenas Söd)terd)en, ©ua Staria.

©s ift tounberfcftön, mit ber Stama fpasieren 3U getjen. 2ttte ßeute
breben fid) um unb Jagen: „Sie Storena!" Sa bin id) feftr ftols, meit id)
eine fo berühmte Stama ftabe. 2Benn id) mit bem gräutein gefte, fo ift
es lange nidjt fo fd)ön. Seinafte niemanb fagt ettoas, nur feftr fetten ruft
eine Same: „Sas tjübfcfte Sfinb!" SBenn Stama Sefud) befommt, fo finb
bie ßeute feftr freunblid) 3U mir. Seber, ber Stama Stumen bringt, muft
mir Sonbons fdjenfen. Safür tanse id) bann auf bem groften Seppid)
unb bas ©rammopfton fpiett „Sie Peruanerin". Stama näftt mir uiele

fcftöne Kleiber. 2fm tiebften ftabe id) bie feibenen. Stber Stama fcftimpft
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Daß die gesamten Jnnenszenen, darunter solche von großem technischen
Aufwand, wie die Shakespearebühne, das antike Theater, in der Werkstatt

gestellt sind, darf als besondere technische Leistung verzeichnet werden.
Nicht wenige Bilder sind wundervoll gesehen, z. B. das Seebild mit dem
Hintergrund der Berge, Wolkenstimmungen und Schattenrisse, die winterlichen

Bergausnahmen mit einem wirklich künstlerisch empfundenen Se-
gantini-Motiv. Aus der Lynchjustizszene sollte Brutales ausgeschnitten
werden. Eine technische Neuheit, die dem Gesetz der Epik und der
Erkenntnis von den stärkeren Wirkungsmöglichkeiten des Gegensatzes
entsprang, sind die dreigeteilten Bilder.

Die Darstellung verzeichnet an bedeutenderen Leistungen D. Rene
— es ist gut, daß kein Berufsschauspieler, sondern ein Maler mit einer
Gabe für ruhiges Spiel den Erlöser gibt — und Lilia Berg, die ganz
die Geste der großen Dame hat. Gil de Costa als Minister macht gute
Figur. Was Ria Mabeck in diesem Film ausführt, ist im wahren Sinne
des Wortes sensationell. Man wird von einer Dame kaum wieder so

halsbrecherische sportliche Künste sehen; vor ihrem verwegenen Kofaken-
ritt hat man Respekt. Eine überragende darstellerische Kraft ist an diesem

Film nicht beteiligt; aber das ist hier, wo alles auf Symbolik und
Massenwirkung gestellt ist, kein Nachteil. Zweifellos wird dieser Film umstritten
sein, aber das ist nicht das schlechteste Zeichen. Es werden sich Einwände
erheben gegen den Titel, der das Filmwerk als eine Art von Erlösungsdrama

charakterisiert. Auch wird sich der größte Teil des Lichtspieltheater-
Publikums über Sinn und Ziel der Handlung nicht genügend klar werden,
weil die Führung der Handlung tatsächlich allzu impressionistisch sprunghaft

dahinrast, nicht unerbittlich entwickelt wurde und mit Eindrücken und

Einfällen übersättigt ist. Auch weniger Pathetik in den Texten wäre für
den Zuschauer von Geschmack mehr. Damit sind aber die wesentlichen
Bedenken erledigt.

Mama filmt!
Ein Brief von Erna Morenas Töchterchen, Eva Maria.

Es ist wunderschön, mit der Mama spazieren zu gehen. Alle Leute

drehen sich um und sagen: „Die Morena!" Da bin ich sehr stolz, weil ich

eine so berühmte Mama habe. Wenn ich mit dem Fräulein gehe, so ist

es lange nicht so schön. Beinahe niemand sagt etwas, nur sehr selten ruft
eine Dame: „Das hübsche Kind!" Wenn Mama Besuch bekommt, so sind
die Leute sehr freundlich zu mir. Jeder, der Mama Blumen bringt, muß
mir Bonbons schenken. Dafür tanze ich dann auf dem großen Teppich
und das Grammophon spielt „Die Peruanerin". Mama näht mir viele
schöne Kleider. Am liebsten habe ich die seidenen. Aber Mama schimpft
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